Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 


Gl 


Ichthyologische Beiträge (XII). 

Von Dr. Frauz Steiiulacliuer, 

icirkUclieni Mitgliede der kaiserHchen Akademie der Wissenschaften. 


(Mit 5 Tafeln.) 


ch*i*]wsa Liiiue. 

Tat’. I.) 

Im Wiuter vergangeueu Jahres erhielt ich von Dr. Bellotti 
in Mailand znr rntersiiehnng ein Exemplar dieser Art aus dem 
rothen ^leere bei Suez. Abgesehen von dem interessanten Factum^ 
dass Uiiibr'uia cirrhosa bisher nur aus europäischen Meeren und 
von der Ostküste des nördlichen Afrika’s bekannt bereits durch 
den Suezcanal bis nach Suez in das rothe Meer vorgedrungen 
ist, zeichnet sich das eingesendete Exemplar aus Suez auch noch 
durch die Grösse des Auges, durch die Kürze und starke Wölbung* 
der Schnauze, durch die dunkle Grundfärbung des Eumpfes und 
der Flossen und endlich durch die schwach wellenförmige 
Krümmung der bläulichen, schräge ansteigenden Linien amEumpfe 
aus. Durch die dunkle Eumpffärbung und die Zahl der Glieder¬ 
strahleid (2G) in der 2. Dorsale nähert sich das Exemplar des 
Mailänder ]\luseums jenen von der Ostküste Afrika's, welche 
Valenciennes als Umbrina cuuariensis beschrieb (s. Steind. 
Beitr. zur Kenntn. d. Fische Afrika's, 2. Theil, Denkschr. d. Wien. 
Akad. Bd. XLV, 1882, pag. 7 und 8). 

Die Kopflänge ist circa TV ^mal, die grösste Eumpfhöbe nur 
4mal in der Totallänge, der Augendiameter nur 8'V^mal, die 
Schnauzenlänge oV^mal, die Stirnbreite nahezu 4mal in der 
Kopflänge enthalten. 

In der Grösse des Auges, in der Kürze und starken Wölbung 
der Schnauze, endlich in der Körperzeichnung und Färbung 
stimmt das hier erwähnte Exemplar auffallend mit üntbvina 
Laf'onti ^loreau überein, zeigt jedoch wie die europäischen 
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Exemplare von Ufuhrlna cirrbosa 9—10 Scliiippenreilieii über der 
Seitenlinie (bis znm ersten Stachel der vorderen Dorsale), wälirend 
Morean’s Art deren nur 5 besitzen soll (s. Moreau, Hist, natur, 
des Toissons de la France, II, pag\ 396). 

L. lat. 53—54. A. ^ .. D. 10 — A. 

Kopf und Enmpf sclimntzig und dunkel grauviolett. Dorsale, 
Ventrale, Anale und Caudale grossentlieils bliiulieliscluvarz. 
Totallänge: 21 Ceiitim. 

Coiujvomuvaena imjstar sp. de la Roehe. 

Prof. Kolombatovic bat bereits zwei Mal Exemplare einer 
Congromuraena-Art aus der Adria bei Spalato eingesendet, die 
ich zu C. mystifj: de la Roche beziehen zu müssen glaube. Durch 
den Einfluss zu starken Weingeistes sind Lippen und Schnauze 
stark eingesclirumpft, die Schuauzenspitze überragt daher die 
Unterkiefers])itze nicht so bedeutend, wie es bei dem von de la 
Roehe abgebildeten Exemplare in den ,.Anuales du Museum 
d'Histoire naturelle'^ T. XIII (1809), PI. 23, Fig. 10, der Fall ist, 
und die Oberlippe springt auftallend schwächer vor als bei den 
typischen Exemplaren. Da Jedoch bei den von mir untersuchten 
Exemplaren die Spitze des Oberkiefers die des Unterkiefers 
massig überragt, die Mundwinkel in verticaler Richtung unter die 
Augenmitte fallen, die Augen, in Übereinstimmung mit de la 
Roche’s Beschreibung, von auffallender Grösse sind und deren 
Durchmesser der Länge der Schnauze gleich^ (oder (- der Kopf¬ 
länge, bis zur Basis der Pectorale gemessen), da ferner der Kopf 
stark eoinprimirt ist und die auffallend schmale Stirne zwischen 
den Augen mehr oder minder stumpf leistenlörmig hervortritt, die 
Dorsale endlich in verticaler Richtung über der Kiemenspalte 
beginnt, so dürften wohl die Exemplare der Adria mit Recht der 
Art nach 7A\ Cinijiromuntrud n^ü/.s7^/.r zu beziehen sein, und ich ver¬ 
mag ferner keinen wesentlichen Unterschied zwischen letztge¬ 
nannter Art und Coduntnuiraout Gthr. von St. Helena zu 

flnden, abgesehen von der Zartheit der Lippen, bei letztgenannter 
Art, welche Eigenthümlichkeit auch die Exemplare der Adria 
zeigen, daher icli sie anfänglich auch als Codj/row, J/c///.s\sv7 Gthr. 
bestimmte. Dorsale und Anale schmal schwarz gesäumt. 
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Sen^aiius uiululosus C. V. 

8yn. SerranNS unchdo^us C. V. II. pag. 295 (182Sj, juv. 

? „ acittivoslris C. V. 1. e. pag. 2SG (1828; adult. 

„ fuscus Lowe, Transact. of tlie Cambridge Philos. Soc. Vol. 
VL pt. 1, pag. 19G. 

tinca, Cantraiue, Mem. sur le Serrauus tinca, Nouv. Mein: 
de l’Acad. Brux. T. Xl, 1838. 

Ccnia macrogenk Sassi, Descr. di Genova e del Genovesato, I, p. lo9. 

Canestrini, Sopra alciini pesei poco noti o nnovi del 
Mediterranen, Mein, della IL Aecad. delle Scienze di 
Torino. Ser. II. Tom. XXI. Tav. 1, Fig. 1. 

Die Zusendung’ mclirercr vortrelflicli erhaltener Exemplare 
zweier seltener Serraiius-Arten von Messina und Taranto durch 
meinen hochgeehrten Freund^ Dr.Bellotti in Mailand veranlasste 
mich, die mit Serrauus fusens Lowe S, rtuanjiufftus Val., s. 
Steiud. 4. ichthyol. Bericht über eine nach Spanien und Portugal 
unternommene Beise, Sitzb. der kais. Akad. der Wissensch., Wien, 
Bd. 56, Octob.-Heft 1867) verwandten Arten nach den im Wiener 
Mu.^eum befindlichen Yorriithen neuerdings einer genauen Ver¬ 
gleichung zu unterziehen, da mir sclion seit längerer Zeit bei der 
grossen Übereinstimmung von Serr. acutirosfris C. Y., S. tinca 
Caiitr., CcDut nuicrojjcftis Sassi (nach Canestrini’s Beschrei¬ 
bung und Abbildung des typischen Exemplares) und Serr. undu- 
lutns C.Y.eiue genaue Bestimmung und Abgrenzung dieser Arten 
diegrössten Schwierigkeiten bereitete, zumal Cu vicr’s und Yale n- 
ciennes’ Beschreibungen höchst oberflächlich gehalten sind. 

Nach Untersuchung eines ziemlich reichhaltigen ^lateriales 
von Serranus-Exemplaren aus dem atlantischen Ocean von den 
Küsten Brasiliens und des nördlichen Theiles von Ostafrika so¬ 
wie aus dem ^littelmeere (Port Said, Beiruth, Messina), zweifle 
ich nicht, dass Sn'ranus undulosns C, Y. nur die Jugendform von 
Serrunns fnscus Lowe (= S, onanfiuutus Yak = Serr. tinca 
Cantr. = Cerna macrofjcnis Sassi) sei, und dass somit die Art¬ 
bezeichnung iS’, undutosns C. Y. als die älteste für die erwähnten 
Koniinalarten zu wählen ist. 

Ich würde keinen Anstand nehmen, auch Serr. acuth ostris 
als die völlig erwachsene Form mit S. nndutosus C. Y. zu vereini¬ 
gen, wenn nicht sowohl Cuvier und Yalenciennes in der 
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Ilistoire naturelle des Poissons als aueli später Valeueiennes 
in dem bekannten Werke „lelitliyologie des lies Cauaries (Pl.III^ 
Fig*. 1) die Zahl der Dorsalstaelieln bei Srrr, nrfitirostfs überein« 
stiininend auf 12 angegeben hätten, während Srn\ (nnluiosufi so 
wie die übrigen hieher zu beziehenden Arten, von denen ieh circa 
30 Exemplare untersuchte, ausuahinslos nur 11 Staehelu in der 
Dorsale zeigen. 

Xaeli Y a 1 e 11 e i e n n e s' (lehthyologie des lies Cauaries) kommt 
Serr, aciif Irosfris ini Canale bei ]\Iessina vor, doch ist von dieser 
Loealität in letzten Jahrzehnten keine Serranus-Art mit mehr als 
11 Dorsalstacheln bekannt geworden, wenn man nicht etwa an¬ 
nehmen will, dass ausnahmsweise bei einer Serranus-Art mit 
(regelmässig) 11 Dorsalstaelieln abnormer Weise auch 12 Staehelu 
zur Entwicklung kommen möchten. Giii ehenot erwähnt in dem 
iehthyologischen Tlieile der „Exploration scieutitiqiie de TAlgerie 
Zoologie, V, p. 35 das seltene Vorkommen des iSVcr. dcvtlrosfris 
an den Küsten Algiers, gibt aber leider die Zahl der Dorsalstaelieln 
nicht an; nach der (ungenügenden) Besehreibung zu sehliesscn, 
könnte man GuiehenoPs Srrradffft acdirrdsfris auch als S^rr, 
tunhihsiis i^= S. fu.scus etc.) deuten, da der Rumpf von bräunlicher 
Färbung mit dunkleren Kebenfleeken („avee des nebulosites“) 
geziert ist. 

In dem Nachträge zu C. Y.'s Beschreibung des N. acufirosfrh 
im IX. Bande der llist. nat. des Poissons (pag. 432) wird erwähnt, 
dass ein Exemplar dieser Art von Charlestown, Süd-Carolina, 
durch Dr. Holbrook nach Paris gesendet wurde; in Holbrook's 
später publieirtem, leider unvollendet gebliebenem Werke über die 
Fische von Süd-Carolina findet man aber Sen\ acfffirosfrts nicht 
erwähnt, ebenso wenig von späteren Forschern, welche über die 
iclithyologisclie Fauna der östlichen Südstaaten von Nordamerika 
Original-Bericht erstatteten (z. B. David, S. Jordan und 
Gilbert). ^lau könnte daher fast vennuthen, dass unter dem 
Namen S. dctiflroi^fris C. Y. mehrere nahe verwandte Arten 
confundirt mirden. 

Dass übrigens die Verwandtschaft von Srrrfunts arnlirasfris 
C. Y. mit Srrt\ fdsrus L. (= N. Val. etc.) eine sehr 

grosse ist und dass beide Arten in der Kopfform mit einander 
übereinstimmen, zeigt, nebenbei erwähnt, der Umstand, dass 
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Heekel zwei zienilicli grosse Serramis-Exemplare^ welche das 
Wiener 3fnseum im Jahre 1840 aus Eio Janeiro erhielt und die 
11 Dorsalstacheln zeigen, als Srrr. nci(fl7'osfris bestimmte. Im 
Falle, dass letztgenannte Art von Serr. imdulasui^ C. V.(= 

Lowe etc.) nicht specifisch getrennt werden dürfte, wäre 
die Bezeichnung S, ((rufiro.^dri.^ allen übrigen nach dem liechte 
der Priorität vorziiziehen, da S. ncnfirosfu's von Cnvier und 
Valenciennes wohl in demselben Bande wie S\ utuhdosfts, aber 
um einige Seiten früher beschrieben wurde, worauf insbesondere 
amerikanische Ichthyologen grosses Gewicht zu legen scheinen. 

Das Wiener Museum besitzt Exemplare von Srrrantis inidu- 
l(fsns C. V. von Eio Janeiro, sowie von Messina (durch Dr. Bel¬ 
le tti), bei welchen die Anale nicht wie bei den übrigen zahl¬ 
reicheren Exemplaren am unteren Eande gleichniässig oval gerundet 
ist, sondern in Folge der niässigen Verlängerung des G. und 7. 
Gliederstrahles in eine kurze Spitze ausläuft, hinter welcher der 
freie Eand der folgenden Stacheln unter S-förmiger Krümmung 
ansteigt. Es dürften diese Exemplare wahrscheinlich Männchen sein. 

Note. Auf eine an Herrn Prof. Vaillant gerichtete Anfrage über die 
Zahl der Dorsalstacheln bei den typischen Exemplaren von Serr. 
ocHiirnstris erhielt ich nachträglich 24. Juli) die interessante Hit- 
theiluug. dass in der That bei denselben unr 11 Dorsalstacheln vor¬ 
handen sind. Es fällt somit Jeder Grund hinweg, Serr. iniduhsKs und 
die übrigen von mir angeführten Xominalarteu ni(*ht als synonym 
mit Serr. ucutirosiris. als der zuerst beschriebenen Art, zu vereinigen. 
Das von Valeneiennes in «1er Ichthyol, des lies Canar. als Ncr/-. 
acuUrosiris beschriebene Exemplar «hygegen besitzt nach Vaillant 12 
Dorsalstacheln, aber um einen Gliederstrahl weniger als die übrigen 
Exemplare und wäre daher nach Vaillant nur fraglich zu X. uciUirn- 
sfris z\i beziehen; ich meinerseits möchte glauben, das.s dieser Unter¬ 
schied in der Strahlenzahl als eine Abnormität bezeichnet werden 
müsse. 

Servanus caninKS Val. 

Taf. ir, Fig. 1.1 

Dr. Bellotti erwarb während seines Aufenthaltes in Taranto 
zwei vortreffliche Exemplare einer Serranus-Art, welche ich mit 
keiner der bisher aus dem Mittelmeere bekannten Arten dieser 
Gattung identificiren kann. 

Am meisten nähern sich die beiden erwähnten Exemplare 
in der Körperform und in der Zahl der Dorsal- und Aiialstrahlen 


Sitzb. d. malhem.-naturw. Cl. LXXXVI. Bd. I. Abth. 
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dein docdi ►^ind das Auge und die Seliiippen iiierk- 

licli grösser und die Hundszähne iin Zwiselienkiefer von hedeu- | 

teuderer Stärke^ wie bei Scrrtunta rauht Yak, unter welcher 
Bezeichnung mir auch beide Exemplare von Dr. Rellotti zur 
Ansicht eingesendet wurden. 

Va lenci ennes’ l^esehreibnng dieser Art iu der Ichthyologie 
des Isles (kanaries (p. 10) lässt Meies zu wünschen übrig; gleich 
zu Anfang dieser Beschreibung gibt Valencienues als Unter¬ 
scheidungsmerkmal von Srrrauus tfij/tts die abgestutzte Form der 
Caudale aip wenige Zeilen später heisst es in demselben Aufsätze, 
dass der gliederstrahlige Ttieil der Dorsale wie die Pectorale, 
Caudale und Ventrale abgerundet sei, obwohl Valenciennes 
nur ein einziges Exemplar untersuchte. Dass unter solchen Um¬ 
ständen die Artbestiinmung ohne Untersuchung des typischen 
Exemplares nur eine unsichere sein kann, liegt wohl auf der Hand, 
t'brigens stimmen die uns zur Beschreibung vorliegenden Exem¬ 
plare in den meisten übrigen i\lerkmalen ziemlich genau oder 
vollständig mit jener überein, welche Valenciennes 1. c. nach 
einem trockenen Exemplare von 72 Centim. Länge anführt. 

Die Kopflänge ist (])ei einer l'otallänge von 33 und 44 Cm.) 
bis zur hinteiao) Spitze des Unterdeckels fast 3—2'y^.mal, bis zur 
Spitze des mittleren Operkelsta(*hels aber etwas mehr oder weniger 
als 3>mal, die Körperhöhe 3f g bis mehr als 3" pnal in der Total¬ 
länge, der Augendiameter 5^ g—Gmal, die Schnaiizenläuge bis 
zur vorspringenden Spitze des Unterkiefers inclus. gemessen, 3* 2 
— 3^ ,pnal, die Stirnbreite 0—anal in der Kopflinie enthalten. 

Die obere Kopflinie erhebt sich mässig rasch bis zum Beginn 
der Dorsale und ist schwach convex. 

Der Unterkiefer überragt nach voi'iie den Zwischenkiefer 
nicht sehr bedeutend. 

Die lange i\Iundspalte erhebt sich ziemlich rasch nach vorne 
und das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Bichtung 
ein wenig hinter das Auge. 

1 — 2 kräftige Hunds/vühne liegen jederseits am vorderen 
Ende der äusseren Zahnreihe des Zwischenkiefers und ein 
kleiiu‘rer noch weiter nach vorne im Unterkieter. 

Auf die äussere Zahnreihe des Zwischenkiefers, die von 
ziendich langen Spitzzähnen gebildet wird, folgt nach innen seit- 
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ich eine schmale Binde viel kürzerer Spitzziihne, welche g’egeu 
das vordere Ende des Kiefers zn (hinter den starken Hundszähnen') 
zu einer grösseren Gruppe viel längerer, schlanker, beweglicher 
Zähne sich ansbreiten und deren Spitzen stark nach hinten geneigt 
sind. An den Seiten des Unterkiefers liegen nur 2 Beihen von 
Spitzzähnen; die der Aussenreihe sind unbedeutend stärker, aber 
kaum länger als die entsprechenden des Zwischenkiefers und die 
der Innenreihe bedeutend länger als die Zähne der Aussenreihe 
und beweglich gleich den dreireihigen Zähnen, welche zwischen 
und hinter den kleinen Hundszähnen vorne im Zwischenkiefer 
Vorkommen. Die Vomer- und Gaumenzähne sind klein, spitz und 
bilden schmale Binden. Die Zahubinde am Vomer ist winkel- 
förniig gebroelien. 

Die Höhe des Suborbitalknoehens unter dem unteren Augen¬ 
rande erreicht nicht ganz die halbe Länge eines Auges. 

Der aufsteigende Band des Vordeekels ist nach hinten und 
unten geneigt, schwach convex, vor der Winkelgegend des 
Knochens ein wenig eingebuchtet und zart gezähnt. Gegen den 
Winkel herab nehmen diese Zähnchen ein wenig an Grösse zu. 
Am hinteren gerundeten Winkel des Vordeekels liegen mehr 
oder minder stark entwickelte Zähne, deren Zahl und Grösse an 
einem und demselben Exemplaie an beiden Kopfseiten variiren 
kann: der unterste dieser Zähne ist mit der Spitze nach vorne 
geneigt. Der untere, geradlinige, doch ein wenig nach vorne und 
unten geneigte untere Band des Vordeekels trägt keine Zähne. 

Von den 3 Stacheln am hinteren Bande des Kiemendeckels 
ist der mittlere länger und stärker als die übrigen. 

Der Kopf ist mit Ausnahme derLippen vollständig beschuppt, 
die kleinsten Schuppen liegen auf der Oberseite des Kopfes, ins¬ 
besondere in der Sehnauzengegend, am Ober- und Unterkiefer, 
auf den xVugenrandknochen und am Zwischendeekel. Bedeutend 
grösser sind die Schuppen am Deckel und bereits deutlich 
gezähnt. 

Von den 11 Stacheln der Dorsale erreicht der 4, oder 5. die 
grösste Höhe. Die Länge oder Höhe dieser Stacheln ist 2^ — 

etwas mehr als 2'* ^mal in der Kopflänge enthalten. Der erste 
Dorsalstachel ist etwas mehr als 2— 2V .,mal, der letzte circa D -- 
mal in der Länge des höchsten Stachels derselben Flosse enthalten. 
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Der gliederstnihlige Tlieil der Dorsale enthält bei beiden 
Exemplaren nur 14 Strahlen, von denen jedoch der letzte fast bis 
auf den Grund herab gespalten ist, und sich bei grösseren Individuen 
in 2 völlig getrennte Strahlen auHösen mag. Der 1, Gliederstrahl 
steht an Länge dem höchsten Dorsalstachel nur wenig nach oder 
gleicht demselben in dieser Beziehung ganz genau. 

Die Länge der nicht besonders stark entwickelten Pectorale 
ist genau oder ein wenig mehr als 2mal, die der Ventrale etwas 
mehr als 2 ^/ 3 — 2 ‘ .mal in der Kopflänge enthalten. Der dritte, 
längste Analstachel ist ein wenig kürzer als der 2. Dorsalstachel 
oder 3^ . —4mal in der Kopflänge enthalten, der 2 . kürzere, 
Analstachel ist etwas kräftiger als der 3., und der 1 . Analstachel 
an Hrdie kaum mehr als ^ einer Augenlänge gleich. 

Die mittleren Gliederstrahlen der Anale sind etwas länger 
als die der Dorsale. 

Die Caudale ist am hinteren Rande ein wenig eingebuchtet, 
ebenso lang oder unbedeutend länger als die Pectorale, in der 
vorderen grösseren Längenhälfte di-cht beschnppt und gegen den 
hinteren, schmal hellgesäumten Rand schwärzlich violett. 

Auch die Gliederstrahlen der Dorsale und der Anale zeigen 
zunächst dem hellgesäumten freien Rande eine dunkle Färbung, 
sind aber nur in der kleineren basalen Höhenhälfte beschuppt. 
Die Flossenhaut zwischen den Dorsalstaeheln trägt zunächst dem 
vorderen und theilweise auch zunächst dem hinteren Itaude der 
Stacheln eine Schuppenbinde, die gegen die letzten Stacheln zu 
allmälig an Höhe zunimmt, ohne aber die Stachclspitze zu 
erreichen. 

Die Pectorale ist an der Aussenseite, doch nicht weit über 
die Flossenbasis zurück mit kleinen Schuppen bedeckt: au der 
Ventrale liegen Schuppen an der Unterseite der Flosse auf und 
zunächst den Strahlen, reichen aber nur hie umi da bis zum hin¬ 
teren Flossenrande. 

Die Seitenlinie durchbohrt am Rumpfe (mit Ausschluss der 
(^audale) circa 75 Schuppen, längs dem oberen Rande der Linea 
lateralis aber liegen circa 125 —130, längs dem unteren Rande 
beiläufig 117—124 Schuppen in einer Längsreihe. Die Rumpf- 
schn])i)en sind am freien Rande dicht gezähnt. 
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Kopf und Eumpf hell chocolade-oder rötbliehbraun mit einem 
Stiche ins Graue (bei Weingeistexemplaren)^ g^^g'en die Bauch¬ 
seite zu nach allmäligem Übergange >silbergrau oder schmutzig 
gelblichweisS; 3 mehr oder minder breite^ dunkle Binden laufen 
vom hinteren Augenrande radienförmig nach hinten und zwar die 
unterste Binde gegen die Winkelgegend des Yordeekels, die 
oberste zum unteren der 3 (Jperkelstaeheln. Die mittlere Binde ist 
am schwächsten entwickelt. Eine fast schwarzbraune Binde liegt 
längs dem oberen Bande des Oberkiefers. 

D. 11 14. A. 3 8. 

Note. Dr. B elIo tti hat mir eine Keilte vouExeinplareu des Serrattf/s alcxan- 
ch'imis aus dem Mittelmeere zur Ansicht eingesendet, die es ausser 
allen Zweifel setzen, dass Plcctropoma fusciaium Costa = Serr. Costae 
vSteind. nur die Jiigendform des Xere. ükwamh'inus ist, welche An¬ 
sicht, wie ich glaube. Prof. D öd er lein in Palermo schon früher 
ausgesprochen hat. 


Barlpus iHeridioufdts Risso. 

Taf. II. Fig. 2, 2 a.) 

Syu. Ciipriiiifs hurhus Lin. Kisso. Ichthyologie de Xice, 1810, pag. 

aoo—Ödl. 

Davbm uieridioiuilis Kisso. Hist. nat. de TEiirope merid., T. III, 
jtag. 437 il82b;. 

Uarbufi emunus Bonap.. leonogr. della Fauna ital., T. III. Pesci 
1832—1841 mit Taf.; C. V. Hist. nat. des Poiss. T. XVI, pag. 
142'1842;: Heck. & Kuer, Canestr. etc. 

liarbihs niericlionaliii Bl auch., Moreau etc. 

Uarbus Cuualii Val., C. V. Hist. nat. des Poissous, XM, pag. 143 
bis 144 (1842). 

Itarbits Petenpi Heck., Heck. & K u e r, Sie b o 1 d. 

Ich war nicht wenig überrascht^ während meiner Reise im 
vergangenen Jahre diese Art in nicht geringer Zahl im Rieka- 
flusse (Montenegro) und im See von Seutari vorzufindeib während 
sie in den benachbarten dalmatinischen Flüsseib die in die Adria 
inündeig zu fehlen scheint. Fast sämmtliehe Exemplare^ die ich 
aus den genannten Gewässern erhielt^ sind ausgezeichnet durch 
die auffallend starke, Heisehige Entwicklung der Lippen, die Dicke 
der Barteln, die Länge der Schnauze, welche letztere in den 
meisten Fällen schon von der Stirugegend angefangen unter 
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mäs.siger Bogenkrümmung’, oder zmiächst vor ihrem vorderen 
Ende >steil zum vorderen Mundeude abfällt. Drei kleine Exemplare 
bis zu 13 Centimeter Länge zeigen die normale, stumpfkonische 
Kopfform. Der Durchmesser des Auges ist bei dergleichen lang- 
schnauzigen Exemplaren —Tmal, die Schnauzenlänge unbe¬ 

deutend mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten oder 2—ä 
Augenlängeii gleich. Die Eckbarteln variiren auffallend an Länge 
und fallen mit ihrer horizontal zurückgelegten Spitze unter die 
jMittc des Auges oder noch über den hinteren Augenraud hinaus. 

Der Beginn der Dcu'sale fällt nicht selten merklich näher zur 
Basis der Caudalc als zur Schnauzenspitze, aber stets ein v. enig’^ 
vor die Einlenkungsstelle der Ventralen und die Spitze der hohen 
Anale reicht nicht immer bis zur Basis der Caudale zurück. 

Die Zahl der Schuppeureihen z>Yischen dem Hinterhaupte 
und dem Beginn der Dorsale längs der Mittellinie des Bückens^ 
ist sehr variabel und beträgt 20—32. 

Die Seitenlinie durchbohrt bei den neun von mir untersuchten 
Exemplaren linal 46, 3mal 47, Imal 4‘d, 3mal bO und Imal 52 
Sciiuppen am Rumpfe, und 2—3 Schu])pen auf der Caudale, somit 
im Ganzen 40—55 Schuppen. Zwischen der Seitenlinie und der 
Basis des ersten Dorsalstrahles liegen lu—11 (nur bei einem 
Exem])lare 12) Schuppen und 6‘ g—8 iselten, in der Regel 7) 
zwischen der Seitenlinie und der Basis des äussersten, ersten 
Ventralstrahles. (Bei einem Exemplare von B. iucridiotialii^ aus 
der Umgebung von Nizza, welches mir kürzlich eingesendet 
wurde, zähle ich gleichfalls nur 61 g Schuppen unter der Seiten¬ 
linie, 10 über derselben und 45-}-3 längs der Seitenlinie.) Die 
Kopflänge ist in der Regel je nach der grösseren oder geringeren 
Verlängerung der Schnauze ,—4mal in derKopflänge enthalten. 

Sämmtliche Exemplare sind auf dem Kopfe und an den Seiten 
des Rumpfes mehr oder minder dicht graubraun oder bräunlich¬ 
violett gefleckt oder gesprenkelt, ebenso auf der Dorsale, Caudale 
und in der Regel auch auf der Anale. Auf der Rectorale sind die 
dunklen Flecken, mit wenigen Ausnahmen, kleiner^ schwächer 
ausgein-ägt und minder zahlreich als auf der Dorsale und Anale; 
auf der Ventrale fehlen sie in der Regel, und sind, wenn vor¬ 
handen, nicht scharf ausgej)rägt und an Zahl sehr gering, wie es 
zuweilen auch bei der Anale der Fall ist. 
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Meines Erachtens glaube ich aus der Schuppenzahl der 
Barbus-Exemplare aus dem Biekaflusse und des Sees von Scutari 
annehmen zu dürfen, dass UavhtfH mcvitHonalh Bisso und 
Pctanfi Hcckel nur als Abarten einer und derselben Staram- 
art zu betrachten seien, welche Ansicht Jeitteles bereits 
im Jahre 1862 ausgesprochen hat (s. Jeitteles, Pvoilnunitü 
fdHiinc rrrtrhr{f(orffHi IffUNfariae Mtfitrriarlfi). Höchst wahrschein¬ 
lich dürfte auch Bfirl/us brcvicepH Heck, nur als eine Abart des 
turridiotuilii^ Bisso aufzufassen sein und stimmt mit letz¬ 
terem, insbesondere mit Var. Petenyi. genau in der Schuppen¬ 
zahl, in der Form der Anale, in der Körperzeielinung überein, und 
weicht nur durch die geringere Ivopflänge ab, die bei den im 
Wiener ^luscum befindlichen vier Exeni])laren wohl 4^ 5 —“^^ 
in der Kopflänge enthalten ist, aber gewiss bei T^ntersiichiing 
einer grösseren Anzahl von Individuen aus derselben Localität 
beträchtlichere Schwankungen zeigen dürfte. 

Die als Barhus Prleaifi zu bezeichneude Abart des Barhus 
lässt sich am leichtesten durch die durchschnittlich 
etwas grössere Schuppenzahl längs der Seitenlinie von der west¬ 
europäischen Abart des Burlnts nicrhUinKilh unterscheiden, viel¬ 
leicht auch durch die stärkere Flockung des Bumpfcs. 

Die typischen Exemplare von Barhff.^ Gntrl/sii Steind. 
(^= Barbufi Gnirdintifi Steind.) aus Spanien sind mir leider gegeii- 
wärtigzur Fntersuchung nicht zugänglich, daher ich nicht im Stande 
bin, mit Sicherheit mich über GüntheFs Ansicht über die Iden¬ 
tität dieser Art m\i Burbus = auszusprechen. 

Nebenbei sei erwähnt, dass weder in Bisso’s Ichthyologie 
de Nice ein Barlnis iuerhlionalh, noch in CuvieFs Begne Animal 
ein Burbdfi antiniif^ angeführt erscheint, wie Dr. Günther 
(Catal. VII, pag. angibt. 


Leuclscus {l\ichy(hilon n. subg.) pivtKS sp. Heck. & Kner. 

(TnW lU.) 

Syn. Squalifts picttis Heck. Kd. Süss\v;t.s:>erf. d. ös^terr. M(niarcliie, lOG 
\m 107, Note. LcHriscus pirtus Gtlir., Catal. VII, p. 21S—219. 

Diese zuerst von Heckei und Kner nach Exemplaren aus 
dem Biekaflusse beschriebene Art kommt nicht nur in dem 
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gciininiteii Flusse^ sondern auch im Sciitarisee in Unzahl vor, 
erreicht jedoch nnr eine miissig-e Grösse (bis zu 20 Ctm.). He ekel 
lind Kn er haben irrigerweise diese durch die eigenthümliche, 
barbusähnliche Lippenbildung und Zeichnung ausgezeichnete Art 
in die Gattung SqitdUiis gereiht^ iviihrend sie doch jederseits 5—5 
S(‘hlundzähne in einer Reihe zeigt, somit nach Heckei und Kner 
als zur Gattung Lrnco^i gehörig autzufassen wäre, und die barbus¬ 
artige Lippenform ganz unerwähnt gelassen, die erst Günther 
ausdriteklieh hervorhob. 

Ich glaube wegen der eigenthümliehen Lippenbildung Lette, 
pie/it.s als Itepräsentanten einer besonderen IAltergattung hervor- 
heben zu sollen, und in Folge dieses Charakters, sowie der barbus- 
älinliehen Zeiidinung des Körpers könnte man fast zu der Ansicht 
verleitet werden, Lettelsetts pieltt.^ für einen Bastard von Bttrbtts 
7)i(d‘nltotiiilis und Lettets/dtif (LetteosJ attln sp. Bona]), zu halten^ 
welche beide Arten sehr gemein im Riekahusse und Scutarisee 
sind. Junge Individuen bis zn 14 Ctm. Länge sind fast durch¬ 
gängig (lieht mit braunen, wolkigen Flecken übersäet, die im 
höheren Alter in der Regel sehr an Intensivität der Färbung und 
an Zahl abnehmen und zuweilen bis auf geringe Spuren ver¬ 
schwinden. 

Die Leibeshöhe ist fast 4—3^ .jmal, die Kopflänge 3^^^ bis 
mehr als 4^ ^mal in der Körperlänge enthalten. 

Die grössten P]xem|)lare unserer Sammlung sind 20 Ctm. 
lang, und stammen aus dem See von Scutari; die Exemplare aus 
dem Riekalhisse erreichen diese Grösse nicht, sind aber in der 
Regel dichter gefleckt und lebhafter gefärbt. 

D. 10—11. A. 11—12. L. 1. 42—46. L. tr. 8' g—0* , 1 2 “^^- 

Im Itiekaflusse fand ich im September 1881 im Ganzen fol¬ 
gende Fischarten: 

Bftrhtts weritliettalis Risso (nicht sehr gemein), Letteisrttü 
jitefit.^ sp. IL Kn. (sehr häutig), Lettt^isetts (ttt/a sp. Bona]), (sehr 
häutig), Albttrnti.s hfjttttte/ttftts s]). Bl. (in 2 Exem])laren), Stjttalttts 
replidhis 1,inne (sehr gemein), (Itotttlrosfonni Juterti 11 eck. 
(t^. 1. wie bei Exem])laren aus der Narenta selten 54, in der Regel 
56—59; L. tr. 9—9' ^ 1 5—(L, ^ilbttrtttts Heck., im See 

v(m Scutari ausser den bereits genannten Arten, mit Ausschluss 
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von Alhunnia l)ipunrt(itui<^ iiocli (hipriHusctu'plolj. (bis zu 15 Pfund 
ini Gewichte sehr gemein^ L. lat. 38—39, L. tr. 5^ g 1 5—4^ g), 
Alhunum aeoriinzoi(h*s Heck., Mntfd tutpito C’uv. (am Ausfluss 
der Bojana) wegen Gewinnung der BofdVfja, die hier viel besser 
als in Dalmatien bei d'rappano bereitet wird, sehr geschätzt, 
Lubi'dx lupiis C. V., Clnpcd fluta Cuv.. Gthr. und Sulmo fario 
Lin. [^S(d(ir detdcx Heek.) 

Säinmtliche Exemplare von Alh. svoninioldes Heek., welche 
ich im Sciitarisee sammelte, zeigen 44—45 Schuppen längs der 
Seitenlinie, 7‘ g Schuppen über und 2\ Schuppen unter der 
Seitenlinie zwischen der Dorsale und der Ventrale. 

Die im See von Scutari vorkommenden Exemplare des 
Squfdhi,^ rrpJudnx gehören jener Varietät an, welche Heckei und 
Euer S(pi(diiis fdbds Bon. nannten, und die sieh durch die Breite 
des Kopfes und die Länge der schräge ansteigenden Munds])alte 
auszeichnet. 

Cbondrostoma KnerüWec k. erreicht im Scutarisee eine Länge 
von 30 Gtm. und zeigt nicht selten eine stumpfkonische, die ^hind- 
spalte weit überragende Schnauze. 


I\nr(pJio.xu(Us Pst ross ii n. sp. 

(Tat* V, Fi-. 

Körperform sehr gestreckt, die Seiten des Bumpfes mit 
kleinen, sich nur wenig deckenden, sehr dünn überhäuteten, und 
daher deutlich unterscheidbaren Schuppen besetzt; Bauehschupi)en 
unter der Körperhaut verborgen liegend, mit freiem Auge kaum 
zu bemerken. Seitenlinie vollständig (nur hie und da ein wenig 
unterbrochen), circa 80—90 bis zur Candale. Dorsale in verticaler 
Bichtimg ein wenig hinter dem Beginne der Ventralen eingelenkt. 
Mundspalte schräge ansteigend, Mundwinkel in verticaler Eich¬ 
tling ein wenig vor das Auge fallend. 

Kopflänge etwas weniger als4mal, Riimpniöhe4^ ^—4^ .mal, 
in der Körperlänge ( d. i. Totallange mit Ausschluss der Caudale), 
Augeudiameter4^ .—4^ pniilj Schnauzeulänge nahezu 4—3^ 4 Uial, 
Stirnbreite 3^ 3 —3^ ginal in der Kopflänge enthalien. 

Die Dorsale beginnt um 1 bis nahezu 2 Aiigenlängen näher 
2 iir tjasis der Caudale als zum vorderen Kopfende und die Ven- 
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trale genau in der Mitte der Körperliingc, oder nur unbedeutend 
näher zur Cuudalej welche letztere am hinteren Eande tief ein¬ 
gebuchtet iist und an Länge dem Kopfe um weniger als einen 
Auge u diameter naehsteht. 

Die Höhe der Dorsale gleicht der Entfernung der Augcn- 
initte vom hinteren Kopfende und übertrifft die der Anale. Die 
Länge der Eeetorale steht der des Kopfes genau oder nahezu 
um die Schnauzenlänge nacli^ die l^änge der Ventrale nbertrifft 
ein wenig den Abstand des hinteren Augenrandes von dem hin¬ 
teren Kopfende. Der stark geneigte freie Land der Dorsalstrahlen 
ist schwach convex oder ganz unbedeutend concav, der der Anale 
ein wenig concav. Die zurückgelegte Ventrale reicht mit ihrer 
Spitze fast genau bis zur AnalmUndung zurück, die unmittelbar 
vor dem Beginne der Anale liegt. Die Entfernung der S])itze der 
Pectoralen von der Einlenkungsstelle der Ventralen beträgt genau 
oder nahezu eine Augenlänge. 

(Jegen die Rüekenlinic hinauf nehmen die Bumpfschn])])en 
an Grösse ab und sind namentlich in der Kackengegend sehr klein. 

Die Seitenlinie senkt sich hinter ihrem Beginne am Rumpf 
bogenförmig nach unten, erreicht ihren tiefsten Stand ein wenig 
hinter dem Beginne der Ventralen, hebt sich hierauf längs (über) 
der Ibisis der Anale und verläuft am Schwanzstiele in hal])er 
Kör])erhölie. 

Eine bleigraue, ziemlich breite Binde läuft vom Hinterhaupte 
zur Gaudale über der Höhenmitte des Rumpfes hin, 

Rückengegend dicht braun punktirt, zuweilen auch die 
silbergrauen Seiten des Rum])fes unterhalb der dunkeln Seiten¬ 
binde. Pectoralen, Ventralen, Anale (mindestens zunächst ihrer 
Basis) und Unterseite des Ko]des orangegelb. 

Länge der beschriebenen Excin])lare: IP ^ —10% C4m, 

FundmT: Trebinschitzatluss bei Trebinje. 

D. P. A, 11. P. IG—17, V. 8. L. lat. 80—90. 

Da bei den hier beschriebenen beiden Exemplaren die 
Schui)pen an den Seiten des Rumpfes ganz deutlich sichtbar sind, 
und auch wegen ihrer Grösse daselbst (dine Scliwierigkeit genau 
gezählt werden können, was bei sämmtlichen von mir untersuchten 
Exemplaren von Puraph, Ghetuldii m. ganz unmöglich ist, da eine 
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dicke, in zahllose Qiierfalten gelegne Haut den IiULupf vollständig 
iimliüllt, in ^Yelchcr mit Aiisnaliine der Scliwanzgegend nur ganz 
rudimentäre Schuppen eingebettet liegen, so glaubte ieb sie trotz 
der Übereinstimmung in der Körperform specifiseh von letzt¬ 
genannter Art wenigstens vorläutig trennen zu müssen, obwohl 
beide Arten demselben Flussgebiete, dein der Trebinschitza in der 
Herzegowina angehören, und nannte sie PdvapluKviinfs Psfroasi 
nach dem k. k. Telegraphenamtsleiter zu Trebinje, der während 
meiner kurzen Anwesenheit in Trebinje mich in tliatkräftigster 
Weise bei Herbeischaffung ichthyologisclien Materiales unter¬ 
stützte. 

Die gemeinste Fisehart des Trebinschitzaflusses ist jene 
Abart von Squaliu,^ crpluilu,^^ welclie Heckei und Kn er als 
besondere Art Squ/fllifs sr/dlize unterschieden (L. lat. 43 — 46 h-Ö; 
L. transv. 7—8 1 3^ ^—4; D. 8 8 — U; A 3 9 — 10; Kopf in der 
Regel in der Stirn- und Schnauzengegend mässig breit; Schnauze 
in der Regel ziemlich lang und stumpfkonisch zugespitzt; Mund¬ 
spalte von geringer Länge; Rumpf gestreckt;, die aber zahl¬ 
reicher Übergänge halber {bei Exemplaren derselben Localität) 
von Sfjitfdiiis rrpltalas nicht specitisch getrennt werden kann, und 
aucli in der Narenta überaus häufig bei Metcovich vorkoinint 
(nicht aber in der Cettina und wahrscheinlich nur im unteren 
Laufe der Kerka). 

Salitto (TntWi) ohtusfrostris. 

(Taf. IV. Yar. o,r/fr/if/nc//ffs.) 

Syn.: SaU(r of/fi(.<tiros{n's Heek, pt., Anhang II zu J. Heek eis Ueise- 
berieht, ,sitzb. der k. Akad. d, Wissensc-h., AUL Bd., Ö. Heft. 

00, Taf. Heck, et Kn er., Sndwas.serf. d. österr. Alonar- 
cliie. p. ‘J53 — 250 pt. 

Thymallus inicvolcpis Steind., Sitzb. d. k. Akad. Bd. LXX., I. Abtli. 
1874, p. S67 — o7u, Taf. II. 

Heckei, sowie Heekel und Kner haben unter dem Namen 
S, entschieden 2 Salmonenarten verwechselt, wie nicht 

nur theilweise die ihren Abhandlungen beigegebene Abbildung, 
sondern auch die typischen Exemplare des Wiener ^ruseums 
beweisen, Menngleieh sieh der Text der citirten AVerke haupt¬ 
sächlich auf Sahu' obtusirüstrifi aus Salona und aus der Narenta 
bezieht. Die aus der Zerinagna stammenden Exemplare, welche 
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Ile ekel mul Kuer 1. c. enviilineii^ sind zur gemeinen Bachforelle 
zu beziehen und wurden wenigstens bezüglich ihrer Bezahnungs¬ 
weise in den Kiefern zu der Abbildung in HeckeTs Beiseberichte, 
sowie in Ile ekel und Kner's „Süsswasserfische der österr. 
iMonarchie^^ benützt. Als ich daher im Jahre 1874 Forellen aus 
der Narenta erhielt, bei denselben die Kieferzähue so auffallend 
scliAvach entwickelt fand, dass sie fast nur durch das Gefülil 
wahrnehmbar waren, und sie überdies nur mit den erwähnten 
Exemplaren aus der Zermagna verglichen liatte, so glaubte ich sie 
als Bepriisentanten einer besonderen Art in die Gattung ThjjmaUtfii 
trotz der Bezahnung der Zunge und der geringeren Zahl der 
Dorsalstrahlen reihen zu müssen, was ich derzeit für unrichtighalte. 

SuUno ("rrutia) i>h(u.^iroMri^ Heck, ist eine echte Sdlnio- 
( Trutlii)-k\'Xy bildet jedoch in Folge der schwachen Entwicklung 
der Kieferziihne, der geringen Länge der Mundspalte, der Breite 
des verdickten Vorderrandes des Fnterkiefers, der Kürze und 
Hohe des Oberkiefers, der Stärke der Kopfknocheu, der Grösse der 
Schuppen und theilweise auch der Zeichnung des Bumpfes ein 
höchst interessantes Bindeglied zwischen den Gattungen Sidmo 
(TvitUii) und ThymaJlns. 

Sämmtliche Exemplare, welche ich in Salona im August und 
October 1881 sammelte, zeigten eine stark abgerundete Schnauze, 
welche nur wenig den Mundrand überragt. In derXareuta dagegen 
kommt eine höchst merkwürdige Abart vor, bei welcher die 
Schnauze auffallend stark nasen- oder rüsselförmig verlängert 
und die Lippen verdickt sind und die daher lebhaft an Corryodds 
oxyrliijiii'liiiii. den Schnäpel erinnert. Die kurze oder stumpf- 
schnauzige, wie die lang- oder spitzsclmauzige Varietät (var. 
ü.vjjrhifdrlitfs) von Salnio (^'Trutln) ohtn.^irostrh kommen in der 
Fmgebung von Metcovich an gleichen Localitäten in der Karenta 
und Gru])a vor, und die Entwicklung der Schnauze ist weder vom 
Geschlechte noch von der Laichzeit (wohl aber von der Lebens¬ 
weise) a])hängig, denn ich erhielt Exemplare beider Formen 
sowohl im September (unmittelbar nach vollendeter Laichperiode 
bei ^letcoN i(*h) als auch im ]\Iärz und April durch die freundliche 
Vermittlung meines geehrten Freundes, desllerni Cristiani, dem 
ich für die reiche Complettirung der Salmonidensammluug des 
zoologischen llofmuseunis zu grossem Danke verpflichtet bin. 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 


Ichthyologische Beiträge /XII). 77 

Die Laichzeit der Xarentaforelle, wie ich Sahiw ohhisiVosfri'^ 
schlechtweg’ nennen will, variirt anffallend nach den Wärmever¬ 
haltnissen der Gewässer. Xaeh Mitte September 1881 fand ich 
ausnahmslos bei Metcovich in dem ruhig hinfliessenden oder 
stagnirenden Wässern der Grupa und Xarenta nur Exemplare 
vor, die mindestens gegen Ende August, wenn nicht noch frülier^ 
das Laicligeschäft vollendet hatten, dagegen in demselben Flusse 
bei Kognitza gegen Ende September und anfangs October einige 
laichfähige Weibchen und in dem kalten Jadro bei Salona selbst 
noch gegen Ende October desselben Jahres. 

Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie zeigt nnr 
äusserst geringe Schwankungen und beträgt 108 — 112 Schuppen 
(bis zur Basis der Caudnle), fber der Seitenlinie liegen bis zur 
Dorsale 10 — 20, unter derselben bis zur Ventrale 10 —10 Schup¬ 
pen. Die Kopflänge ist unbedeutend mehr als 4mal(4(,—4^ (,maD 
in der Körperlänge, die Kopfbreite bei Exemplaren von 15—10 
Ctm. Länge 2b> —2^ .mal, bei allen Individuen etwas weniger 
als 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Anale endigt nach unten mit den vorderen Strahlen aus¬ 
nahmslos in eine oval gerundete Spitze, hinter welcher der Anal¬ 
rand unter concaver Krümmung ansteigt, die hauptsächlich dadurch 
veranlasst wird, dass die beiden letzten Strahlen länger als der 
vorhergehende sind. 

Sa!w(f (Tnitt(f) obtustrostrh erreicht in der XTarenta eine 
bedeutende Grösse, ich selbst erhielt während meines Aufenthaltes 
in ^retcovich Exemplare bis zu 5 Kilogramm im Gewichte und 
nach Herrn Cristiani’s Mittheilung werden zuweilen Exemplare 
von 10 — 15 Kilogramm zu Markte gebracht. 

Heckei war der Ansicht, dass bereits Salviani und Wil- 
lugbhy die Xarentaforelle (Salmo oblui^irostris) gekannt hätten, 
was ich für ganz irrig halte, und um so mehr bedauere, als alle 
italienischen Ichthyologen die dalmatinische Art, nach Hecke Fs 
Vorgänge, auch als Bewohner der Flüsse Italiensaufzählen, ohne 
sie je daselbst gefunden zu haben, Salviani's undWillughby’s 
Abbildungen beziehen sich nur auf die gemeine Bachforelle. 

Eine ebenso bedeutende Grösse Salmo obtu.^irostris Heck, 
erreicht in der Xarenta eine zweite Forellenart, welche Heckei 
als Sdlar tleofcw beschrieb, welche ich aber nach Untersuchung 
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von mehr als 60 Exemplaren zahlreicher Üher^’änge halber (in 
Bezug- auf Stärke der Bezalmitiig und Kieferlänge) nur für unsere 
gemeine Forelle (Sahuo [Tnitfd] fario) halten kann, die im Jadro 
fehlt, dagegen wieder in der Cettina enorm häufig vorkommt. (In 
der Cettina kommt dagegen Sabuo ohtu.^irasfrls Heck, nicht vor.) 

Tn der Narenta und CTrupa bei ^letcovich fand ich S((biio 
(Trutta) fario nur in Jener Farbenvarietät, welche von Cuvier 
im Regne animal als Sabno utarmoratus angeführt, aber bereits 
von Valenciennes zu Saba' Aas(afii. d. i. Sabao (Tniita) fario 
bezogen wurde, in dem rasch dahintiiesscnden Gewässer der 
Narenta bei Kognitza dagegen nur in dem gewöhnlichen Farben¬ 
kleide unserer Bachforelle (ohne ^larmorirungen und ohne zu 
geschlängelten Binden zusammenfliessenden Flecken am Ivopfe). 

Tm Isonzo und dessen Nebenfliissen kommt die Bach- oder 
Flussforelle wie in der Narenta in beiden genannten Varietäten 
vor, und man findet nicht selten daselbst sehr grosse Exemplare 
der Variafiit atanaorai((J)Q\\v('\c\\cn dier^farmorirnngen amRnmpfe 
ganz oder theilweise vei-sehwunden, die geschhängelten Binden am 
Ivopfe aber noch erhalten sind. Nach einem solchen Exemplare 
stellte lleckel die xVrt Salar (frairiftataa auf, welche somit ein¬ 
zuziehen ist; ein ähnliches Exemplar, 5 Kilogramm schwer, erhielt 
ieh am 1. Jänner dieses Jahres aus dem Isonzo (^von deinTriester 
Fischmarkte) unter dem Namen Ixaehs, welche Bezeichnung 
selbstverständlich ganz irrig ist, aber genügend Aufschluss über 
<las Gerücht von dem Vorkommen einer La ehsart in der Adria 
gibt. Aulfollend ist ferner die grösste Übereinstimmung der 
Ifastarde von Saibling und Bachforelle in Färbung und Zeichnung 
mit der Variatio manHorafa der Bachforelle. 

Von dem sogenannten Sabir diaftex Heek, erhielt ieh vor 
einigen Jahren im Balge ein b^xemplar von 5 Schuh Länge aus 
der Narenta. 

Characidiiiui pifrpttratiou n. sp. (an Ch. rthrosfoma Cope?) 

Körperform etwas gedrungener als bei den übrigen bisher 
bekannten Arten dieser Gaftiing. Kopf und Rumpf stark compri- 
niirt, insbesondere Stirne und Schnauze. 

Die Kopflänge ist etwas mehr als 4mal, die grösste Rumpf- 
ludie 3(2 bis fast 4^ ginal in der Krn’pcrlänge, der xVugendiameter 
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4^ 2 bis last 5mal; die Stirnbreite genau oder mehr als 8mal^ die 
Scbnanzenlänge cirea 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Dorsale beginnt unbedeutend näher zum vorderen Kopf¬ 
ende als zur Basis der Caudale. Die Peetorale ist etwas länger 
als der Kopf, fällt aber mit ihrer Spitze eirca um zwei Schuppen¬ 
längen vor die Einlenkungsstelle der Ventralen. Die Caudale ist. 
am hinteren Rande massig tief^ halbmondförmig eingebiichteb ttu 
den Lappenenden breit-oval gerundet und circa um eine halbe 
Schnauzenlänge kürzer als der Kopf. 

Obere Köiperhälfte dunkler gold])raun als die untere^ sämmt- 
liche Schuppen am Rande dunkler gefärbt als im übrigen Theile. 
Eine schmale^ bleifarbige Längsbinde in der Höhenmitte derRumpf- 
seiten. Keine^ oder zahlreiche schmale, nicht scharf abgegrenzte, 
dunkelbraune Querbinden am Rumpfe. Caudale und Anale pur- 
purtarben. 

Dorsale, Ventrale und Anale mit einer schräge gestellten, 
dunkel rothbraunen, schmalen Längsbinde, welche näher zur Basis 
als zum freien Rande der Flosse liegt. 1—3 kleine, runde, schwarz¬ 
braune Flecken in einer nach hinten schwach convexen Quer¬ 
reihe an der Basis der Caudale, von denen der mittlere, der nie 
fehlt, die bleigraue Rumpftinde gleichsam abschliesst. 

D. 11. A. 8. V. 8. L. lat. 30—31 (-+-1 auf der C.V L. tr. 3^ ,—4 

1/3-2' 

Vier Exemplare, etwas mehr als 4' ^ und 5' ^ Ctm. lang, von 
Canelos, Ecuador. Von gleichem Fundorte erhielt ich zwei grossere 
Exemplare von Ch(fr((riirnim fni^riutum Reinh., bei welchen die 
Leibeshöhe nur wenig mehr als 4inal in der Körperlänge enthalten 
LSt (bei einer Totall. von 7' ^ Ctm.; D. 11 ; L. lat. 35—3 Gh-2l 

JPftraffOiiUftes alJßueiuts Steind. 

Zu dieser Art, welche ich in „lehthyologische Beiträge V“ 
nach einem kleinen Exemplare aus dem Amazonenstrome bei Teffe 
beschrieb, glaube ich zwei ziemlich grosse, 12 Ctm. lange Exemplare 
von Canelos (Ecuador) beziehen zu müssen, welche sieh aber von 
dem typischen Exemplare durch eine etwas geringere Anzahl von 
Schuppen längs der Mittellinie der Ruinpfseiteu und eine geringere 
Zahl von Analstrahlen unterscheiden. 
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A. 44—46. L. 1. 39—40. L. tr. 6/1/5 y^wisc4ien der Dor¬ 
sale und Ventrale in scdiräger Rielitung, und cirea 16 zwischen 
der Basis des ersten Dorsal- und Analstrahles. Kopflänge und 
Körperhöhe wie bei dein typischen Exemplare. Caudalfleek inten¬ 
siv sehwarzbraiin, pfeilspitzenfönnig. 

Von gleichem Fundorte erhielt ich zwei gut erhaltene Exemplare 
des so seltenen Gthw^ Loricarut cufaphmcln 
L., Lorlr. lutu'eolafa 6thr., ('rr(f(frufas Mülleri 6thr.^ Leporl- 
NNs alriafiis Kn., die beiden tblgenden als neu besclirebenen 
Curimatiir /(((sas und Trlchoinyelertti^ luterii ete. Von Sielhaprioif 
erjffürop.^ Cope besitzt das Wiener Museum Exemplare aus dem 
Amazonenstrome bei Santarein, aus dem Bio ^Madeira unclJutahy. 

Cn)‘h)tafus ^utstts n. sp. 

T:\t\ V, F\g. 2.) 

D. 12. A. 10. V, 9. L. lat. 42—43 (bis zur C.\ L. tr. 6—61, 1/5 

(bis zur V.). 

Mundspalte unterstäiulig. Schnauze nach vorne allmälig sich 
verschmälernd, stumpf zugespitzt endigend und seitlich sehrraseh 
und schräge nach innen zur ^iundspalte abfallend, über welche 
sie somit nasentormig hervorragt. 

Kru-])erform gestreckt; Buiupfliöhc etwas bedeutender als 
die Kopflänge, erstere 3' ^ —3’ ginal, letztere —3**^/'^mal in der 

Kör])erlänge, Augendiameter 3y^—3y,mal, Stirnbreite 2'’/-—3- 
mal, Schnauzenlänge 3—3^ .pnal in der Kopflänge enthalten. 
Die Höhe des Schwanzstieles erreicht nahezu % der grössten 
Buin])fhöhe. 

Schnauze und Stirne querüber mässig gewölbt, noch schwä- 
eher die Hinterhautgegend. Die Knochen des Augenriiiges decken 
die AVangeii vollständig. 

Der Beginn der Dorsale fällt um eine halbe Kopflänge, der 
der Ventralen circa um eine Augenlänge näher zum vorderen 
Kopfende als zur Basis der Caudale. 

Die Höhe der Dorsale ist nur um —\/\ der Augenlänge 
geringer als die Kopflänge. Die Caudale ist am hinteren Bande 
tief dreieckig eingesehnitten, beide Caudallappen sind zugespitzt 
und beträ(‘htlieh länger als der Koi)f. 



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 



U.dJ'Iat.^e^.ulitL.v.EiKcr'.opLcky KkHv, £-u Druckerei. 

Sit zuagsb, d.k.Akad.d ,\V. n laüi. nat urw. (Tasso LXXXVd,Bd . I. Ab th. 1 dd 2 . 


Steindachiier: Ichth\’otog. Beiträge (XÜ.) 


Taf.I. 






Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 









Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


Sleindachner: Ichthv olog Beiträge (XD.) 


Taf. fl. 




N dUat.|e3.u.Uth.v,Ed.Koaopicky 


Sitzungsb, d.k.Akad.d.W.niatlLiiatiirvv. (lasse LXXXVI Bd.lAbth. 1882. 


K IcHof-u Staats druckerei. 










Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 




Download frojn The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 


Sleindachner. Ichtlu olo®. BeilräjJe (XII.) 


Taf.in 



.d at e z .ulith.v.E d-l'Io n.cpi cl^. 


K kKof-u-Staatsdruckerei. 


Sitzun^sb.d.k.Akad.d.W.iiiath.naturw.Classe LXXXVI.Bd.LAbthd8d2. 



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 


Steiiidachiier : IcTithv olog Beiträge (XU.) 


Taf.IV. 



Sitzun<>sb.d.k.Akad.dAV.niath.riatur\v:Classe LXXX\TBd.LAbttulö8^. 
o 







Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 


Steindachiier: Ichttu olog. Beiträge (XII.) 


TarV. 



lii.Nat.^e2.u,l:thv.Ed.Koiiopiclcy. K k.Ho£^^L Siaatsäruclcerei. » 

SitzungsI).(I.k.Akad.d.W.math.naturw". Classe LXXKVL ßd.LAbtlu 1882. 





Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezentrum 


Ichthyologische Beiträge (XII). 81 

Die zugespitzte Ventrale gleicht oder iihertritft ein wenig an 
Länge den Kopf mit Ausschluss der Schnauze, und ist stets merk¬ 
lieh länger als die Peetorale, deren zurückgelegte Spitze den 
Beginn der Ventralen nicht erreicht. 

Eine sehwaeh ausgeprägte, silbergraue Seitenbinde am 
Rumpfe, am Sehwauzstiele in einen sehwarzbraunen Fleck über¬ 
gehend. Ein sehr sehwaeh ausgeprägter, wässerig braungrauer 
Fleck über der Basis der mittleren Dorsalstrahlen. 

Schuppen gezähnt. Bauehfläehe hinter der Basis der Ven¬ 
tralen stark gewölbt, ohne medianen Kiel, vor den Ventralen nur 
äusserst sehwaeh querüber gebogen und mit grossen Schuppe n 
(bis zur Pectoralgegend) besetzt. 

Fundort: Canelos (Ecuador). Vier Exemplare, das grässte 
derselben 12 Ctm. lang. 

Trichomycteras Kiieril n. sp. 

(Tat*. V, Fig. 1, la.) 

Körperfonn schlank, hintere Ruuipfliälfte stark eomprimirt. 
Kopflänge 51^ bis mehr als ö^snial, grösste Rumpfhöhe 6^^ ^ bis 
t^cr Körperlänge enthalten. 

Kopf plattgedrüekt, am Sehnauzenrande breit-oval gerundet. 
Der längere Läugsdurehmesser des ovalen Auges ist 5—(nnal, 
die Sehnauzenläuge circa 2y2mal, die Stirnlireite 3^ ^—o’Y^mal, , 
die grösste Kopfbreite If ^ — Kopfhöhe am llinter- 
haupte circa 2y3mal in der Kopflänge enthalten. Die Nasalbar- 
telu reichen bis zur Kiemenspalte zurück, die oberen Eekbarteln 
am Mundwinkel nicht unbedeutend über die Basis der Pectoralen 
hinaus, deren oberster Strahl fadenförmig verlängert ist. 

Die Dorsale beginnt in vertiealer Richtung hinter der luser- 
tionsstelle der Ventralen und der letzte Dorsalstrahl fällt fast genau 
über die Basis des ersten Analstrahles oder nur wenig vor diese. 
Caudale am hinteren Rande schwach convex. Chocoladebraun, 
mit etwas dunkleren, äusserst kleinen und unregelmässigen Fleck¬ 
chen oder Pünktchen dicht gesprenkelt. Unter Loupe erscheint 
die Rumpfhaut wie fein gekörnt. 

D. 9. A. 7. 

Fundort: Canelos. 


() 


Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXXYI. Bd. T. Abth. 
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NACHTRAG. 

Die mir in j.Ichtliyologische Beitrage (XI)'^ Mai 1881, 
als Schcdophilopsis spinosus bescliriebene Gattung und Art wurde 
bereits um ein Jahr früher von Lockington in den ,,Proeeed. 
of the U. St. Xat. Mus. Vol. III 1880^^ (1881 erschienen im Handel) 
i\\s Irosfeus (teuupmitkus (Farn. Blenniohlae ?) angeführt. Meiner 
Ansicht nach gehört diese interessante Art in die nächste Nähe 
von SrhnlophilMSj nieht aber zu den Blennioiden, wohin sie 
Lockington fraglieh reiht, oder zugleich mit IcIrJiihi/s Lovkhtf/- 
toni Jord. und Gilb, (als Repräsentant einer eigenen Familie) 
in die Gruppe der Trachiniden, wie Jordan und Gilbert (1. c. 
pag. 307) anuehmen. 


Erklärung der Tafeln. 


Tafel I. 

Umbrinn cirrhosa Liiiu., var. 

Tafel II. 

Fig. 1. Serranus canimts Valeiic. 

Fig’. 2. Barhus mcruUintalis IMisso, var. 

Tafel 111. 

Lenciscus ( VacJtychHon u. billig. j pictus sp. Heck. Ku. 

Tafel IV. 

Salmv (Trutta) oh(}isiro8tris Heck., var. o,rf/rbtiiichus St ein fl. 

Tafel y. 

Fig. 1.1a Trichoni^jctrvKs Knerii n. sp. 

Fig. 2. Curintatus hoshs n. sp., Unterseite des Kojifes. 

Fig. ;>. Paraphox'inus Pistrossiij n. sp. 







